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Morgen Donnerstag startet zum ersten
Mal Afrosu, eine afro-schweizerische Mu-
sikveranstaltung. Sie verspricht unge-
wöhnliche musikalische Begegnungen.

Warum sind Sie auf die Idee einer sol-
chen Konzertreihe gekommen?
Patrick Tatih: Durch einen Kontakt zu
Musikern, dem Duo Fatale mit Jopo und
Ingeborg Poffet. Zusammen haben wir Af-
rosu gegründet. Wir haben uns das erste
Mal an der Veranstaltung World Music Ex-
hibition, Womex, getroffen, in Thessaloni-
ki vor drei Jahren. Wir haben unsere Visi-
tenkarten ausgetauscht. Da haben wir ge-
merkt, dass wir alle in Basel wohnen, und
zwar gleich um die Ecke im Gundeli.

Sie mussten also zuerst nach Thessalo-
niki gehen, um einander kennen zu
lernen?
Ja, so ist es. Sie an der Güterstrasse, ich an
der Bruderholzstrasse. Mais, vraiment,
die Welt ist klein. Wir müssen etwas zu-
sammen machen! Ein starkes Projekt zwi-
schen der Schweiz und Afrika, fanden
wir. Die Idee ist ein kultureller Austausch,
gegenseitige Besuche sollen möglich sein,
ein musikalisches Vorwärtskommen. Und
einmal pro Jahr machen wir dieses Festi-
val, wo wir uns präsentieren können. Jetzt
haben wir die Erstausgabe, mit vier
Schweizer und vier afrikanischen Bands.

Die Musikstile?
Afro-Jazz, Ethno-Pop, Volksmusik, Jazz.

Am Donnerstag beginnen wir im Stadtca-
sino mit der Sängerin Emma Stirnimann,
der Streetfunk-Band Error 404, dem Duo
Fatale und mir, am Freitag sind wir im
Drei König Kleinhüningen mit Kobo Kobo
aus Kinshasa Kongo und Majid Bekkas aus
Marokko, am Samstag im Unionsaal an
der Klybeckstrasse mit der Sopranistin
Rose Marie Doblies und Badou Mandiang
aus Senegal.

Wie lange sind Sie schon in der
Schweiz?
11 Jahre. Das erste Mal bin ich hierherge-
kommen, um meine CD-Aufnahmen abzu-
mischen, dies auf Anraten des Schweizer
Botschafters an der Elfenbeinküste. Und
dann lernte ich eine Frau kennen, die
mich nach Basel brachte. Jetzt habe ich ei-
ne Niederlassungs- und Arbeitsbewilli-
gung. Aber ich mache auch sehr viele
Konzerte im Ausland. Auch mein Orches-
ter hat seine Basis in Basel, wir treten in
verschiedenen Besetzungen auf. Im kom-
menden Jahr haben wir einen Auftritt in
Brazzaville, Kongo.

Wo haben Sie Trompete gelernt?
In Afrika, im Kongo, schon sehr früh, mit
neun Jahren. Bei der Heilsarmee. Dann
bin ich ans Konservatorium nach Frank-
reich. Dann habe ich auch noch ein Öko-
nomiestudium drangehängt.

Können Sie von der Musik leben?
Ja, das geht, weil ich regelmässig Konzerte
gebe. Man muss sich einfach gut organi-
sieren und gute Projekte haben. Da nützt

mir das Ökonomiestudium. Ein Künstler,
der muss funktionieren wie ein Unterneh-
men. Man braucht einen Impresario, ei-
nen Manager, einen Buchungsagenten,
Sponsoren, einen Presseattaché, und so
weiter. Ich bin auch Mitglied vom Netz-
werk Zone Franche. Solche Profi-Netzwer-
ke sind wichtig. Wir versuchen jetzt, diese
World-Music-Veranstaltung nach Basel zu
bringen. Das würde perfekt passen, weil
Basel eine Kongress- und Musikstadt ist,

sehr international und multikulturell. An
der Womex würden 3000 Teilnehmer
während fünf Tagen in Basel sein. Es gibt
viele Veranstaltungen in diesem Rahmen.
An der Womex gibt es Vorträge, Filme,
Veranstaltungen, Konzerte. Sie ist fast je-
des Jahr in einer anderen Stadt.

Ihre weiteren Projekte?
Eine CD, mit afrikanischer Musik und Jo-
del. Ich habe die Fusion gerne, den Mix.

Afrosu Die neue Basler Konzertreihe Afrosu, Kurzform von Afro-Suisse, dürfte einige Überraschungen bergen

VON STEFAN SCHUPPLI

Eine Brücke vom Jodel zum Afro-Jazz

Die bz verlost für die drei Kon-
zerte je zwei Mal drei Tickets.
So läufts: Sie suchen sich eine
passende Veranstaltung aus
und schicken uns ein Mail mit
dem gewünschten Abend
(«Donnerstag», «Freitag»
oder «Samstag») auf verlo-
sung@bzbasel.ch. Wenn
Sie gewinnen, werden Sie per
E-Mail benachrichtigt. Die Ti-
ckets sind an der Abendkas-
se abholbereit.
Donnerstag, 27. Novem-
ber, ab 19 Uhr, Stadtcasino
(Emma Stirnimann, Error 404,
Duo Fatale, Yatatchi)
Freitag, 28. November, ab
20 Uhr, Saal Rest. Drei Köni-
ge, Kleinhüningerstr. 39, (Ko-
bo Kobo, Majid Bekkas).
Samstag, 29. November,
ab 22 Uhr, Unionssaal Kly-
beckstrasse 95 (Rose Marie
Doblies, Badou Madiang). 

! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

PROGRAMM

Ticketverlosung für
ganz schnelle

Trompeter Patrick Tatih alias Yatatchi ZVG

Beim Namen Amerbach schlagen in Ba-
sel die Herzen von Kunsthistorikern,
Denkmal- und anderen Pflegern höher.
Man denkt an eine Kleinbasler Strasse
oder ein bekanntes Kabinett und weiss
nicht so genau, wem man es zuordnen
soll: Johannes Amerbach (1441–1513),
Bonifacius Amerbach (1495–1562) oder
Basilius Amerbach (1533–1591). Schön,
eine Strasse die drei Namensgeber hat.

Holbein, Dürer und die Hühner
Johannes Amerbach erwarb die Lie-

genschaft Rheingasse 23, sein Sohn und
sein Enkel begannen mit dem Erwerb
von Kunstwerken – Holbein und Dürer
– und lagerten diese in unterschiedli-
chen Räumen. Die hinteren Räume
sind heute noch intakt, in den 20er-Jah-
ren des letzten Jahrhunderts wurden
darin Füllfedern hergestellt, die Erfin-
dung des Kugelschreibers versetzte die-
sem Kleinbetrieb den Todesstoss. Heu-
te werden darin Möbel verkauft, und
hin und wieder verirren sich auch ein
paar Meerschweine und selten nur ein
Tintenfisch. Von Rotterdam her
schwimmen sie hinauf, vorbei am Fel-
sen der Loreley, klettern über das
Kraftwerk von Kembs, grüssen im Ha-
fen die Aura des gekenterten «Merlins»
und kurz nach der Klingentalfähre win-
ken sie noch kurz zur Wohnung von
Kathrin Schärer, die sie – und jetzt
wird’s richtig kompliziert – mit ihren
Blei- und Farbstiften zum Leben er-
weckte. Anschliessend schlurfen sie
mit tropfendem Fell und nassen Armen
ins Haus Rheingasse 23, sofern sie vor-
her nicht in den Kochtöpfen des Hotels
Krafft landeten. Einmal abgetrocknet,
treffen sie hier auf allerlei Hühnervolk,
das den Globus anpickt, auf einen Ha-
sen, der andächtig dem Fuchs zuhört,
auf einige beleidigte Mäuse, eine Mond-
ziege, die sehnsüchtig einer Stern-
schnuppe nachschaut, auf ein rosa

Schweinchen, das entlang der deut-
schen Grenze fliegt, einige Meer-
schweinchen bei der Schlittenfahrt,
aber auch auf ein Flusspferd, das einer
Maus das Tauchen beibringt.

Die Nächte durchzechen
Tagsüber sind die Tiere ganz brav.

Müssen Sie auch. Hanspeter Schori be-
treibt in diesem Haus sein Geschäft
«wohnetc.» und da dürfen natürlich
keine Tiere herumturnen, grunzen,
quieken und im Wasser planschen.
Doch kaum werden abends die Kasse
geleert, die Lichter gelöscht und die
Türen verschlossen, lösen sich die Tie-
re aus ihrer Tagesstarre in all ihren
hübschen Bilderrahmen, die Kathrin

Schärer auf den Flohmärkten der Welt
erstöbert hat, und beginnen mit ihren
abendlichen Festivitäten. Wundert ja
niemanden: Wer harrt schon gerne den
ganzen Tag brav im Goldrähmchen aus
und ist dabei auch noch von seinen
Spielkameraden getrennt. Wenn schon
die Gefahr droht, bei einem Koch oder
einer Katzenliebhaberin unter dem
Tannenbaum zu landen, soll man vor-
her wenigstens noch abfeiern dürfen.

All die Tiere und Figuren, die in den
vergangenen Jahren in keinem Buch
von Kathrin Schärer einen Platz fan-
den, aber gleichwohl putzig sind und
irgendwo in einer Schachtel, einem
Mäppchen oder Briefumschlag vor sich
her schmollten, haben bis zu Weih-

nachten in der Rheingasse ihren gros-
sen Auftritt. Dort wo sich das Amer-
bach-Kabinett tatsächlich befand, be-
völkern sie die Wände und erfreuen die
Besucher. In den vorderen Räumen
sind Originale aus Kinderbüchern zu
sehen, wie auch die zahlreichen Bü-
cher, die bisher von Kathrin Schärer er-
schienen sind und ohne die ein richti-
ges Kinderzimmer nicht auskommt.
Das sind zudem neue Postkarten, die
sie zur Ausstellung gedruckt hat. Als
kleines Zückerchen sind im Atlantis
Verlag Kathrin Schärers «Geschenkkar-
ten-Kalender» und das Buch «Da bist
du ja! Die Liebe, der Anfang – allüber-
all» erhältlich. Das Buch ist für alle, die
an Weihnachten nicht streiten, son-

dern an diesem Fest der Liebe, die Ker-
zen, den Tannenbaum und das gute Es-
sen geniessen wollen. Und wer weiss,
vielleicht grunzt bei der zweiten Stro-
phe von «Stille Nacht» noch ein süsses
Schweinchen oder piepst eine kecke
Maus aus dem Bilderrahmen.

Das kleine Kabinett. Kathrin Schärers
Bestiarium, bis 24. Dezember, wohnetc.,
Rheingasse 23, Di–Fr 13–18.30 Uhr, Sa
10–17 Uhr. Buch und Kalender sind bei
wohnetc., aber auch im Spielegge am
Rümelinsplatz erhältlich. Sie kosten
Fr. 19.90 und Fr. 18.90.
Kathrin Schärer und Lorenz Pauli Da
bist du ja! Die Liebe, der Anfang – all-
überall.» 32 Seiten, Halbleinen, Fr. 19.90.

Mäuse und Tintenfische in Amerbachs Kabinett
Kunstsinnig Wo einst die
Anfänge der Sammlung des
Kunstmuseums verwahrt
wurden, sind die Mäuse
eingezogen.

VON SIMON BAUR

Aus dem Buch «Da bist du ja! Die Liebe, der Anfang – allüberall»: «das Kleinere» und «das Grössere. KATHRIN SCHÄRER
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